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»die bei den Cyprinoiden und Siluroiden gewöhnliche Anordnuog [Stannius I.e.

»S. 115) zurückführen lassen. Der elektrische Nerv erscheint hiernach
»als ein neues, zwischen den dritten und vierten Rückenmarks-
»nerven eingeschobenes Element, das eben den nicht elektrischen Welsen
»durchaus fehlt. Bei diesen tritt nach Slannius der dritte und vierte Spinalnerv

»durch die LUckc zwischen Hinterhaupt und Bogen des zweiten Wirbels aus.»

Zwischen Steigbügel und llinterhaupt hat Bilharz noch ein kleines , von Pacin'

übersehenes Knöchelchen gefunden.

Ueber die Entwicklung der Linse,

von

A. KöUlkcr.

Ich habe die Angaben von Meyer, denen zufolge die Linsenfasern bei Säuge-

thieren jede aus einer einzigen Zelle sich bilden sollen, beim Menschen und

bei Säugethiercn geprüft und hierbei folgendes gefunden. Sowohl bei jungen

als bei erwachsenen Geschöpfen kann man von der Entwicklungsweise der

Linsenfasern überzeugende Anschauungen gewinnen , wenn man die oberfläch-

lichsten Lagen des Organes in der Gegend des Aequators untersucht. Vor
allem empfehle ich die Innenfläche der Linscnkapsel selbst, da
wo das Epithel derselben aufhört, genau zu durchmustern, immer wird

man hier, selbst bei Erwachsenen, in der Bildung begrilTene Fasern linden, und
mit Anwendung von einiger Mühe und Zeit sich überzeugen, dass die Epilhel-

zellen der vordem Wand der Linsenk.npse! die Matrix darstellen, aus welcher

die Linse sich bildet. Es sind jedoch nicht alle diese Zellen an der
Bildung des Organes betheiligt, sondern, wie Meyer richtig an-
nimmt, nur die des freien Bandes des Epithels. Wahrend die genann-

ten Zellen sonst schöne grosse polygonale Bliischen sind, mit grossen Kernen,

stellen sie am Aequator der Linse, wo das Epithel aufhört, kleine, 0,004— 0,006'"

grosso Körperchen mit kleinen Kernen dar, und sind bei jungen Geschöpfen

offenbar in einem beständigen Vermehrungsprocesse, wahrscheinlich durch Thei-

lung, begriffen, so dass ein fortwährender Ersatz für die allerausserstcn, be-

ständig in Linsenfasern sich umwandelnden Zellen geboten wird. Diese Um-
wandlung nun gellt so vor sich, dass die aussersten Zellen zuerst in der Rich-

tung der Meridiane der Linse nach hinten zu sich verliingern und zugleich sich

abplatten, dann, wenn sie schon mehr oder weniger schief stehen, auch nach

vorn auswachsen und so mit ihrem vordem Ende an die innere Seile des Epithels

zu liegen kommen. Indem nun in Folge der beständigen Vermehrung der Rand-

zellen des Epithels immer neue Zellen nachrücken , werden die schon verlänger-

ten immer weiter nach einwärts und rückwärts geschoben und wachsen die—
|

selben zugleich auch immer mehr innen am Epithel dem vordem Pole zu, bis i

sie schliesslich ihre typische Länge erreicht haben. Während dieser Vorgang»

nehmen die Kerne der usprünglichen Bildungszellen an Grösse zu, bis dieselben
J

zu schönen ovalen Bläschen von 0,004— 0,006'" mit ein oder zwei schönen
(
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Nucleoli geworden sind, bleiben aber bemerkenswerlher Weise immer am
Aequator der Linse, milhin beiläufig in der Mille der Fasern liegen. Um An-
deren einen Fingerzeig zu geben, crwiihne ich noch, dass die hinteren Enden

der eben auswachseiiden Epithelzellen, sowie der jüngsten Fasern stark ver-

breitert an die hintere Wand der I.insenkapsel sich ansetzen und von der

Flüche gesehen oft sehr regelmässig polygonal erscheinen. Zieht

man die Linsenkapsol von der Linse ab, so bleiben nicht seilen zarte Abdrucke

dieser Polygone an derselben haften, welche an ein Epithel glauben machen

konnten, welches sicherlich nicht da ist; ferner findet man an einer solchen

abgezogenen Kapsel am Rande der Epitholialschich t ohne Ausnahme eine

Lage junger Fasern mit Kernen, welche rUckwürfs wie in Reihen äusserst

zarler polygonaler kernloser, aber feinkörniger Zellen auslaufen. Ich glaubte

zuerst dieses Bild wirklich auf Zcllcnrcihen beziehen zu dürfen, überzeugte mich

dann aber später, dass jedes Polygon das letzte Ende einer besondern Faser

ist. Auch scheinbar aus Peihen kernhaltiger Zellen bestehende Fasern

findet man in dieser Gegend, doch sind dies nur Zellen, die im Begriff sind,

in Linsenfasern auszuwach.sen und sich vorher reihenweise ordnen. Ich will

nun fieilich nicht gerade behaupten , dass nie tmd bei keinem ßcschöiif die

Linsenfasern durch V'erscbmelzui.g mehrerer Zellen entstehen, doch muss ich

nach dem, was ich bisher beim Menschen und bei Säugern gesehen habe, mich

ganz an ifei/er anschliessen , so auffallend es auch scheinen mag, aus einer cin-

sigen Zelle eine ganze Linsenfaser hervorgehen zu lassen. Noch will ich be-

merken , dass die sich entwickelnden Linseofasern alle einen feinkörnigen Inhalt

haben und entsclüeden Röhren sind, ferner dass auch Lei/dig bei Acanthias-

embryonen die Elemente der Linse in Form verlängerter Zellen wahrnahm. —
Die elgenthümlichen Fasern, welche Drucke seiner Zeit [MuUer's Arch. 1847)

Rande der Linse der Vogel beschrieben hat, sind, wie ich finde, nichts als

i entwickelnde Linsenfasern.

Experimenteller Nachweis von der Existenz eines

üilatator pupillae.

Von

A. Kölliker.

Die Existenz des Dilatator pupillae ist in neuerer Zeit von verschiedenen

Seilen bezweifelt worden und erschien es mir daher wünschenswerth, den Vcr-

»uch zu machen, dessen Anwi^senheit unumslüsslich darzuthun. Zu\ orderst will

ich jedoch bemerken, dass schon die anatomische Untersuchung beim weissen
'' ninchen mit Beslinimiheit den Erweilerer nachweist, nur muss man densel-

I nicljl an der vordem Fläche der Iris suchen, wie das wohl in der Regel

nrnchchen sein möchte. Es besteht derselbe, wie es .schon Ilritcko und ich

»ngcgeben haben , aus vielen schmalen , isolirten oder hier und da netzförmig

unter «pitzen Winkeln anastomosirenden Bündeln, die, vom äussern Rande der

Irii herkommend, zwischen den Gefäsacn und Nerven hindurch an die hintere
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